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Die politiſche Stellung Europa's 
im September 1848, 
(Fortſetzung.) 

Auf Frankreich laſten die Folgen des Juni⸗ 
aufſtandes wie ein Alp. Wenn die Diktatur des Ge⸗ 
neral Cavaignae noch etwas länger dauert, ſo 
wird man bald vergeblich nach Zeitungen in Pa⸗ 
ris fragen, denn noch nicht ſind 8 Monate ſeit der 
Februarrevolutien verfloſſen und bereits ſind eine 
Menge Oppoſitionsblätter verboten worden; — die 
Preſſe iſt beſchränkter, als dies vor dem 23. Februar 
der Fall war —; das freie Vereinigungsrecht 
iſt aufgehoben; ein Säbelregiment der gröbſten 
Art iſt im vollſtändigſten Gange in Paris und den 
Provinzen. Man hebt viel Soldaten aus und rüſtet 
beſtändig noch weiter, obwohl Oeſterreich für die Lem— 
bardei die engliſch-franzöſiſche Vermittelung angenom—⸗ 
men hat, d. h. weil ihm die Fauſt auf's Auge geſetzt 
war, denn bereits war die Alpenarmee ſchlagfertig an 
den Ufern des Rhone aufgeſtellt. Ein Theil derſelben 
konnte nun zur Stillung legitimiſtiſcher Unru⸗ 
hen (ausgebrochen zu Gunſten Hein rich's IV., Seh⸗ 
nes der Herzogin v. Berry) im Süden zu Mont⸗ 
pellier und im Bezirk der Pyrenäen ꝛc. benutzt werden. 

Welche Beſtimmungen betreffs der italieni⸗ 
ſchen Frage getroffen ſind, darüber verlautet nichts 
näher, doch dürfte bis jetzt das wahrſcheinlichſte ſein, 
daß irgend ein öſterreichiſcher Erzherzog dem Lande 
als cenſtitutioneller Fürſt vorſtehen und dieſes ſich 
ganz nach Ermeſſen SR eigene Verfaſſung geben 
würde; nach anderen Nachrichten ſoll die erſte Be⸗ 
dingung der friedlichen Verhandlung Räumung der 
Lombardei bis an die Etſch Seitens der Oeſterreicher 
ſein, womit ſich der jüngſt vom Selbſtherrſcher aller 
Reuſſen mit einem wundervollen Orden dekerirte 
Radetzky, dem jetzt außer Kavallerie, Artillerie 
ze. beiläufig 144,000 Mann Infanterie zu Gebote 
ſtehen, ſchwerlich einverſtanden erklären würde. Was 
noch aus dem unglücklichen Italien werden wird, 
weiß der Himmel. Während Venedig ſich noch 


hält, obwohl im Innern das Volk ſchen: „es lebe 
Oeſterreich“ ſchreit und die piemonteſiſche Flotte unter 
Signor Albini bereits den nördlichen Theil des adri⸗ 
atiſchen Meeres verlaſſend, auch die Blokade Trieſt's 
aufgegeben hat; werden vom Könige von Neapel neue 
Ereigniſſe im Süden der Halbinſel vorbereitet. Be⸗ 
kanntlich machte Sicilien bald anfänglich eine Re⸗ 
volution, als es überall losging, und jagte die tü⸗ 
ckiſchen Neapolitaner weg. Der König von Neapel 
hatte ſpäter genug in feinem eigenen Lande zu thun, 
und nur die Folgen des Soldatenmordſpektakels vom 
15. Mai machten es möglich, daß er jetzt 20,000 
Mann Landungstruppen nach Sieilien ſendet. Dort 
ſoll Alles am Ufer unterminirt fein und man erwartet 
den allerkräftigſten Widerſtand. Wenn es nur nicht 
ſo ausfällt wie bei den Prahlereien der Sonderbünd⸗ 
ler im vorigen Jahre, wo's auch hieß, der ganze 
Canton Luzern iſt unterminirt, und als es zum Klap⸗ 
pen kam, riſſen die Sonderbündler trotz aller Minen 
wie Schafleder aus. Nun wir wollen den Sieilia⸗ 
nern das Beſte gönnen! — In Livorno iſt neu⸗ 
lich ein Aufſtand ausgebrochen, und man hat das 
großherzoglich toskaniſche Militär gänzlich entwaffnet. 
Der Großherzog hat das, was ihm noch zu Gebote 
ſtand, mit einigen Kanonen ze. zuſammengerafft und 
iſt im Anzuge auf die Stadt, die eigentlich noch nicht 
recht wiſſen mag, was ſie will, ebenſo wenig wie 
mir die Römer darüber im Klaren zu ſein ſcheinen, 
ob ſie nicht dem Pabſt Pius IX. gänzlich die welt⸗ 
liche Regierung nehmen ſollen. 5 
Während nun in Italien üfterreichiiche Offiziere 

den Krieg zu Ende gebracht haben, finden ſich auch 
öſterreichiſche Offiziere bei den Truppen des verſchiedenartig 
ſtark (40000, 50000, 80000 Mann) angegebenen 
Heeres des croatifchen Banus Jellachich, der für 
Oeſterreich das Princip der Despotie verficht und of⸗ 
fenbar mit dem kaiſerlichen Hofe noch im ſüßeſten 
Einvernehmen ſtand, während er für vogelftei von 
dort aus erklart wurde. Dagegen die Ungarn wur⸗ 
den auf's Schändlichſte verrathen; die Offiziere theil 
ten den Soldaten nur Platzpatronen zu und daher 
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kam es, daß bei verſchiedenen anderen Verräthereien 
der gleichfalls vom damals nech Insbrucker Hofe ges 
ſendeten Offiziere, die Ungarn immer auf's Haupt 
geſchlagen wurden. Jetzt iſt übrigens das Land Uns 
garn ſelbſt in größter Gefahr. Im Süden nähert 
ſich das eroatiſche Heer, der öſtliche Theil — Sie⸗ 
benbürgen —, will nicht gehorchen, ebenſowenig die 
Norddiſtrikte des fruchtbaren Landes und die Comitate 
Oedenburg ſowie Pres burg wollen ſich, im Falle der 
Reichstag in Peſth ſich unabbängig vom Kaiſerſtaate 
erklären würde, gänzlich vom Königreiche lesſagen 
und zu Oeſterreich ſchlagen laſſen. Dies iſt eine der 
Hauptfragen, deren Löſung unſerer Zeit, die ſchen 
manche derbe Nuß zu knacken bekommen hat, aufbe— 
wahrt bleibt, und die Verwickelungen faſt unlösbar 
macht. Es iſt nicht zu läugnen, der Fall der Frei— 
heit Ungarn's, welcher jetzt vorbereitet wird, iſt ein 
Vorbote des Sturzes der Freiheit auch im übrigen 
Oeſterreich, und die Hofpartei in Wien lauert nur 
auf aufrühreriſche Bewegungen Seitens der republi— 
kaniſchen Partei daſelbſt, um mit der Gewalt der 
Waffen des Heeres die alte Zeit aus ihrem Grabe 
zu rufen und den Reichstag, den ſie tödtlich haſſen, 
weil er immer nach und nach ein Stück von ihrer 
früheren Macht an ſich reißt, aufzulöſen. „Trenne und 
du wirjtjiegen”, denſelben Wahlſpruch benutzen jie 
in Wien, um Ungarn zu demüthigen. Sie regen die 
Slaven im Kͤnigreiche gegen die Magvaren, letztere 
gegen die Slaven auf. Die Deutſchen (Sachſen) in 
Siebenbürgen ſind zerfallen mit den Ungarn und Ru⸗ 
tbeniern (Galiziern); die eigentlichen Oeſterreicher und 
Deutſchboͤhmen mit den Czechen (Stockböhmen). Aus 
dieſen Stoffen wird ſchon endlich der Hof ſich mit 
Hilfe der Armee ein Gerichtchen Reaktion zuſammen⸗ 
brauen. Die Wiener Demokraten, wenn ſie jetzt 
wieder Tumulte erregen und das Miniſterium Dobl⸗ 
hoff, dem Hofe viel zu revolutionär, ſtürzen wels 
ſen, bringen die Freiheit in die größte Gefahr. 
Während nun im Süd⸗Oſten von Deutſchland 
der Funke blutiger Kämpfe theilweiſe ſchon zur Flamme 
aufgeſchlagen, theilweiſe noch in der Gluth begriffen 
iſt, ſieht es im Norden auch nicht viel beſſer aus. 
Obwohl Handel und Gewerbe namentlich in den Pro— 
vinzen Preußen's ſich wieder beſſern, insbeſondere weil 
nun auch der Kaufmann nicht mehr je auf die än⸗ 
ßere wenig bedeutende Straßenbewegung in Berlin 
achtet, ſondern weitere Combinationen ſich entwirft 
und die Fabriken in und um die Hauptſtadt nicht 
Arbeiter bekommen, die für gutes Geld ordentlich ar⸗ 
beiten wollen (ſo z. B. in unſerer Nähe, im Lauba⸗ 
ner Kreiſe, find die Kattunweber alle wieder beſchäf⸗ 
tigt, weil eine große Fabrik bei Köpnik nicht Leute 
bekommen kaun, die was ordentliches leiſten wollen, 
und zwar braucht dieſe Fabrik deren noch 2300), fe 
find doch noch große Aufgaben zu löſen. Die vreu⸗ 
ßiſche Natienal⸗Verſammlung at wegen der Minis 
fterfrifis in dieſer Woche ihre Arbeiten noch nicht wie⸗ 
der aufnehmen können, wenn gleich jetzt hinlängliches 
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Material vorbereitet iſt. Uebrigens find die Vorwürfe 


e 
welche man der Verſammlung macht, fic habe ſich 


mit allem Anderen als der Conſtitutien beſchäftigt, 

und habe darin ihr Mandat überſchritten, durchaus 

falſch. Eine conftituirende Verſammlung, welche nach 

einer Revolution, welche keinen Herrſcherwechſel herz 

beigeführt hat, ehe das geſchwächte Vertrauen zum 

Könige wieder erwacht iſt, die faſt einzige An⸗ 

ſehn im ganzen Lande beſitzende Behörde 

iſt, kann das Cenſtituiten und Geſetzt geben nicht 

ſo von ſich trennen. Der Natur der Sache nach for⸗ 

dert die Bearbeitung einer Conſtitution, welche 

ſich an gegebene Zuſtände mit anlehnen fell, Einſicht 

in das ganze Staatsgebäude, und die Schreier, welche 

über die National-Verſammlung herfallen — unein⸗ 

gedenk deſſen, daß ſie ſich ſelbſt dabei blamiren, denn 

ihre Stimmen ſind ja auch für die Wahlmänner und 

Abgeerdneten gegeben worden —, mögen ſich erſt dies 

ſer Verhältniſſe und Prineipien etwas beſſer bewußt 

werden, ehe fie je vorſchnelle Urtheile fällen. Unſere 

Natienal-Verſammlung iſt eine der fleißigſten, die je 

da geweſen ſind, man möge einmal ihre Wirkſam⸗ 

keit zuſammenſtellen. — Der Waffenſtillſtand mit 

Dänemark, von Preußen in ſeinem und des 

Bundes Namen abgeſchloſſen, weil Dänemark vom 

Reichsminiſterium noch nicht von der Bildung der 

Centralgewalt im diplomatiſchen Verkehr benachrich⸗ 

tigt, erregte an verſchiedenen Orten einen großen 

Sturm des Unwillens. Die Waffenſtillſtands⸗ 

NB. nicht Friedensbedingungen wurden in 

Frankfurt insbeſendere mit einer Haſt und ſolchem 

Ingrimm angegriffen, daß man ſah, es ſollte biegen 

oder brechen. Am 5. Sept. faßte man nur mit ei⸗ 
ner Majerität ven 17 Stimmen, entſetzlich gering 
für eine ſo wichtige Frage, zuerſt den Beſchluß, die 
Ausführung der Waffenſtillſtandsbedin⸗ 

gungen zu ſiſtiren (d. h. aufzuſchieben), was das 

Reichsminiſterium zum Signal feines Abganges 

machte und ſämmtlich ſeine Entlaſſung nahm. In⸗ 

zwiſchen wurden mehre Papiere (29 Bogen Aktenſtücke) 

über dieſe wichtige Angelegenheit bekannt und es ging 
wieder in eine Abtheilung, welche mit Majorität von 

1 Stimme den Beſchluß faßte, der Verſammlung 

vorzuſchlagen, fie ſolle unter gewiſſen Modi⸗ 

fikatienen (kleine Abaͤnderungen) den Waffen⸗ 

ſtillſtand genehmigen. Ein weiterer Beſchluß 
in hierüber noch nicht gefaßt; inzwiſchen geht die 
Ausführung der Bedingungen bereits vorwärts; dit 

Gefangenen ſind gegenſeitig ausgewechſelt; die Häfen 

der Oſtſee und Nordſee wieder frei; die Schiffahrt iſt 
wieder im beſten Gange; in Kopenhagen muß man 
die gekapetten Schiffe wieder fahren laſſen; in Schles⸗ 
wig find 2000 Mann, in Holſtein mehr Truppen 
ſteben geblieben, die übrigen auf dem Rückmarſch. 
Danemark hat bereits zugegeben, daß Graf Moltke 
nicht mit die Regierung bilden wird ıc, 

(Schluß folgt.) 


| 1 
Publikation s blatt. 


4052] Die Erbauung eines neuen Remiſengebäudes, von Fachwerk mit Ziegeln gedeckt, bei der Pech⸗ 
brennerei zu Stenker ſoll unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, ſich dabei zu 
betheiligen, von der auf hieſiger Rathhaus⸗Kanzlei zur Einſicht bereit liegenden Zeichnung, dem Anſchlag 
und Contractentwurf Kenntniß zu nehmen und ihre Forderungen verſiegelt und unter der Auſſchrift: 
Submiſſion wegen der Remiſe bei der Pechbrennerei zu Stenker“ unfehlbar bis zum 28. September c. 
Abends auf hieſiger Rathhaus⸗Kanzlei abzugeben. 4 

Görlitz, den 16. Sept. 1848. Der Magiſtrat. 


44015] Folgende zu den Gütern Hennersdorf und Ober⸗Sohra gehörige Acker⸗ und Gräſerei⸗Parzel⸗ 
len ſollen vom 1. October c. ab anderweit auf drei Jahre meiſtbietend verpachtet werden, nämlich: 
1) ein Stück Viehwegacker zu Ober⸗Sohra, oberhalb der Sandgrube, von 162 ORuthen; 
2) Gräſerei und Acker, zwiſchen dem Bauergute No. 20. und ſüdlich der Straße gelegen, 57 Ru⸗ 
then Acker und 12 SRuthen Gräſerei, zuſammen 69 Ruthen; W 
3) ein Stück Gräſerei ebendaſelbſt, zwiſchen der Gartennahrung No. 30. ſüdlich an der Straße gele⸗ 
gen, von 155 ORuthen; 
4) ein Stück dergleichen ebendaſelbſt, nördlich an der Straße gelegen, von 98 QRuthen; 5 
5) Acker mit Graͤſerei an den Lehmgruben auf dem ſogenannten Schäferſchen Gute in Hennersdorf 
von 3 Morgen 32 Ruthen, jedoch mit Vorbehalt des Lehmholens Seitens der verpachtenden Commune; 
6) Acker mit Gräſerei auf demſelben Gute, an dem Grundſtücke des Stellmachers Heinrich und der 
Straße an der Hennersdorfer Feldmark, von 48 GRuthen. 
7) ein Stück Acker rechts der Bunzlauer Chauſſee, an das Kießling'ſche Bauergut zu Hennersdorf 
grenzend, von circa 158 ORuthen; mr 
8) Acker und Gräferei beim Hennersdorfer Kalkbruche, eirca 4 Morgen Acker und 2 Morgen Gräſerei; 
9) ein Stück Ackerland bei den Schuläckern zu Hennersdorf von 1 Morgen 178 ORuthen; i 
10) zwei Ackerparzellen am Sohrwalde, an der Langenauer Straße, von 131 und 113 Rüthen, alfo 
1 Morgen 6% ORuthen; 
11) ein Ackerſtück, durch die Eiſenbahn bei Hennersdorf auf der Stadtſeite abgeſchnitten, von 156 ON. 
Die Verpachtung geſchieht in dem 2 LE 
am 25. September c., Vormittags um 10 Uhr auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Hennersdorf 
vor dem Herrn Oekonomie-Inſpeetor Körnig anberaumten Termine, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Demerken eingeladen werden, daß in demſelben die nähere Nachweiſung der zu verpachtenden Parzellen, 
ſowie die Bekanntmachung der ſpeziellern Bedingungen erfolgen ſoll. 


Suörlitz, den 12. Sept. 1848. a Der Magifirat 
2117 Nothwendige Subhaſtation. 


N Das dem Kaffetier Ignatius Riedel gehörige Gartengrundſtück No. 1082. hierſelbſt, worin zeither 
die Schankwirthſchaft betrieben, auf 12,498 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt, fol auf den 1. December 
1848, von Vormittag 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypetheken⸗ 
ſchein liegen in der III. Abtheilung unſerer Kanzlei zur Einſicht bereit. 

Görlitz, den 6. Mai 1848. Königl. Land: und Stadt-Gericht. 
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Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[4053] Als Verlobte empfehlen ſich: Friederike verw. Schulz, geb. Finſter. 
By * Herrmann Böhrer. 
4054 Cigarren und Tabak: Auction. 


Kommenden Donnerſtag, den 21. d. M. ollen von früh 8 Uhr an in dem zum Brauhofe No. 1. 
gehörigen erſten Laden in der Webergaſſe eine [en Shan diverſer Cigarren, Rauch⸗ und 
chuupftabak aus dem Bachmann ſchen Nachlaſſe meiſtbietend und gegen gleich baare Bezahlung verfleis 


gert werden Wießner, Auct. 


„Bier⸗Abzug im Dreßler' chen Brauhofe am Obermarkt No. 134 
[4055] Donnerſtag den 21. und Sonnbend den 23, Sept. Gerſtenweißbier. 


zer 2 Ei, Fr. “ 
0) Lin ſehr gut gelegener auenſtand, Petri⸗Paul⸗Ki der Kanzel ü 
iſt billig zu verkaufen. Kelterei ne er. I 1 75 * F 
[4048] Dank und Bekanntmachung. 


Dem hieſigen Publikum meinen Dank ausſprechend für die Aufmerkſamkeit, welche daſſelbe meinem 
Schreibunterricht zugewendet, namentlich Denjenigen, welche ſich fo uneigennützig für die Sache intereſſir⸗ 
ten: daß er dem Publikum zugänglich werden konnte; — habe ich mich auf mehrfache, übrigens für 
mich ehrenvolle, mündliche Veranlaſſung bereits erklärt und erkläre dies hiermit nochmals: 

„daß ich nicht abgeneigt bin, im Monat October noch einen Zten Curſus meines Schreibunter⸗ 
richts in Görlitz zu eröffnen, wenn ich die Gewißheit habe, daß ſich eine ſolche Anzahl Theil⸗ 
nehmer findet, daß ſich dazu ein Zeitaufwand von etwa 4 Wochen der Mühe verlohnt.“ 
6 J cell 1 hn gegenwärtigen, bis 7 22. d. M. dauernden Anweſenheit von 
eute a riftliche Unterzeichnungen zum Z3ten Curſus an. Auf mündli if 
ich mich, jedoch nicht ein. j r f 9 — 

Würde aus dieſen Unterzeichnungen eine hinläugliche Anzahl Theilnehmer ſich ergeben, fo werde ich 
rechtzeitig den Beginn des Aten Curſus in dieſen Blättern bekannt machen, und kann im Voraus immer 
? A Bi rig W ge a Woche 155 erte dieſer 3Zte Curſus beginnen und 

ngſtens 4 Wochen andauern wird, um denen, welche blos täglich Eine S ich üßi 
können, Gelegenheit zu geben, den Unterricht mit Bequemlichkeit a > en. 

Meinen freundlichen Gönnern mich beſtens empfehlend, bitte ich endlich noch meine s. t. zeit⸗ 
herigen Schüler, mir Ihr freundliches Andenken zu bewahren, und bei meiner etwaigen Wiederkunft 
einige unentgeldliche Repetitionsſtunden zu nehmen. 

Görlitz, am Jüdenringe No. 1753. ’ 
Der Schreiblehrer, Calligraph Jul. Knauth von Dresden. 


— — — — 
2967] Die zweite Etage des Hauſes der Apotheke am Obermarkt iſt ſogleich an ruhige, ſtille Mie⸗ 
ther zu vermiethen. i 
[4056] Für einen einzelnen Herrn iſt am obern Jüdenringe No. 178. eine meublirte Stube nebſt 
Kammer zu vermiethen und zum 1. October zu beziehen. 
3877] In der Brüdergaſſe No. 16. iſt ein Quartier, beſtehend aus Stube und Stubenkammer 
vorn heraus und ein kleines Stübchen hinten heraus nebſt übrigem Zubehör, zum 1. November d. J. 
zu vermiethen. 


4057 Der Bürgerverein 


} j 
verſammelt ſich heute Abend, als den 19. Septbr., und Freitag den 22. Sept. im Saale des 
Gaſthofes zum goldenen Strauß. Zur Tagesordnung kommt: 
Berathung über das Bürgerwehr⸗Geſetz. 
1 Sa — —— é(ç— 
[4050] Donnerſtag den 21. Abends 8 Uhr im bekannten Lokale in der Petersgaſſe 


General⸗Verſammlung des Turnvereins. 


[4058] Mirabgendötbigt. 
Im Sommer 1847 gab ich dem Zeichnenlehrer Herrn Thieme in Görlitz eine getreue, durch Um⸗ 
druck von dem Original bewirkte Umrißzeichnung auf Oelgrund zum Ausmalen. Was ich zurückerhalten 
und einen Brief Herrn Thieme's kann jetzt, wer will, bei mir ſehen und leſen. 
Oſtritz, No. 184. J. Eisler. 


(a Kunft: Anzeige. 


Schnellpreſſendtuck von G. Heinze und Comp. 


